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Rısıken und Nebenwirkungen
Wann sınd Vorbilder »gut«”?
Anthropologische und theologısche Überlegungen

Wenn Herr Menschen hlıebte erste Version

» Was S1e« wurde Herr gefragt, »Wenn S1ıe Menschen he-
ben‘?« »Ich mache Entwurf Von 1ıhm« sagte Herr »und
ass ihm hnlıch wırd << » Wer? Der Entwurf?« » Ne1n« sagte Herr
»der ensch «l
Bertolt Brechts Text AaUus den »Geschichten VON Herrn K« der CM Herr
» KeiIner« und arum auch ein Herr »Jedermann« 1st 1st in wıderständi-
SCI lext Es 1St e1n lext der sich auf ene als destru.  1ver Text
lesen lässt In dieser Lesart erscheınt dıe Liebe VOoN der Herr spricht
als ıhr CISCNCS Gegenteıl DiIie oder der ei1eDtie 1st eın Subjekt keıne
Person lediglıch das Phantombild CISCNCI Wünsche Diese »L1ebe« 1ST
nıchts welılter als SchiecC verkleıidete Instrumentalısıerung Das Vor-
Bıld, der Entwurf, den Herr sıch macht, 1sSt SI Norm, dıe jede Sub-
jektivıtät, jede Eigenwilligkeıit, jeden E1ıgensinn zunichte macht Das
Vor-Bıild ist nıcht 1eDe; sondern Gewalt
Herr selbst hat er durchaus Vorbilder Da o1bt 6S den Künstler
Pygmalıon dessen Geschichte ausführlıchsten be1 vıd geschildert
wird* und der durchaus erfahrungsgesättigt, CIn Frauenfeind 1ST ygma-
110n schafft C1NC Ifenbeıinstatue dıe für ıhn dıie ideale Tau repräsentiert
und verlı1e sıch SIC Aphrodıte erhört Bıtten dıe Statue wiırd unter
SCINCN Liebkosungen lebendig, und später wırd CIn Sohn geboren
Diese Geschichte hat 1e1zZa. VON olge Geschichten uUuNnseTE

Kulturgeschichte gepräagt nıcht 1U George Bernard aws Professor
Hıggins (Pygmalıon der aus dem Blumenmädchen 17a
(ordentlıchen) Menschen macht sondern auch Rıchard Powers »(Galatea

7« (2000) »Helen« das weıbliche Idealbıld schlec  ın 1in intel-
lıgenter INann geborener omputer 1St Al diese Geschichten SInd Ge-
schichten ber Vor-Bıilder eigentlichen Sınn des Worts S1e handeln
VON Bıldern dıe das SCHAUC ndpro beschreıben manchmal auch
och Zwischenschriıtte auf dem Weg dıiıesem Endprodukt

Bertalt Brecht Geschichten VO Herrn Keuner Ders Gesammelte Werke
Frankfurt a.M 1973
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Im pädagogischen Kontext und aw s »Pygmalıon« ist eın olcher
sSOz10-pädagogischer Kontext wırd dıese Pädagogıik schwarz. Hıer o1bt
D ann Zzwel grundlegend unterschiedliche Klassen Von Menschen:
dıejen1gen, dıe dıie Vor-Bıilder machen, entwerfen, gestalten, gebären
oder als TIradıtion weıter tragen, und dıejeniıgen, dıe ach diesen Vor-
Bıldern gestaltet werden sollen Das sınd nıcht NUur die Liebes- und Le-
benspartner, dıe INan sıch. psychologisch durchaus erklärbar, ach einem
bestimmten Bıld formen möchte, sondern, VOT allem, die Söhne, die
werden sollen, WwWIe der Vater ist, dıe Töchter, dıe das ungelebte en
ihrer Mütter en sollen In eiıner überzeugenden en! hat dıe Päda-
gog1 inzwıischen selbst diese eigene Geschichte krıitisıiert.
Wenn heute In der Pädagogık Von Vorbildern dıe ede ist, ann CS geht

(bıs einem gewIlssen ra selbst gewählte Vorbilder:; geht
Menschen, die in besonderer Weise gelebt aben, dıe In besonderer
Weiıise TODIeme und Schwierigkeiten gemeıstert aben, dıe in besonde-
IG7 Weise auf dıe Öte der Welt reaglert aben, dıe In besonderer Weilise
ensch geworden SInd. Im theologischen Kontext gılt all das und
Satzlıc eıne besonderer Weılse der Gottesbeziehung, ass In dıesen
Vorbildern exemplarısches Menschseıin und zugle1ıc exemplarısches
enschseıin 1mM gesicht Gottes SIC  ar wiırd.
Vorbilder rfüllen die Sehnsucht VOT em heranwachsender Menschen
ach Orlentierung und Verbundenher Weıl diese Orlentierung nıcht als
trockene Norm oder ege formuhiert ist (etwa du MUSS dıe chöpfung
als eschen Gjottes chten), sondern In Menschen verkörpert ist (etwa
dem eılıgen Franzıskus), ist S1e zugleıich Motivatıon ZU Handeln
Damıt sınd Vorbilder unerlässlıch: In iıhnen verbindet sıch moralısche
und relıg1öse Orientierung mıt moralıscher und relıg1öser Motivatıon.
Und dennoch Die Grenze zwıschen en, konstruktiven Vorbildern und
schlechten, destruktiven Vorbildern ist flı1ıeßend Dies ist insbesondere 1m
relıg1ösen Bereich der Fall Zum einen g1bt On hıer, irömmigkeıtsge-
SCHIC  1C. eiıne große Auswahl Vorbildern, die Rısıken und eDen-
wirkungen aben: ZU anderen können auch dıe konstruktivsten Vorbil-
der unter bestimmten Umständen und ın bestimmten Zusammenhängen
destruktiıv wiıirken.
Damıt INUSS 1er seHr nachgedacht werden: Wann können Vorbil-
der eın destruktives Potential haben?

Vorbilder (1) Marıe Margarete acoque
» Wıe Blumen, dıe eıinen süßeren Duft ausströmen, WeNnNn INan S1IE Z7CeT1-

quetscht, wurden ihre ugenden Urc ıhr Leıden perfekter und dem
eılıgen Herzen Jesu wohlgefälliger« Schre1 einer ıhrer 10gra-

Zat Louisa Young, The ook of the Heart, London 2002, 210 (eigene Über-
setzung) Vgl dazu Heılıge Margareta Marıa Alacoque. Leben und Offenbarungen



Risiken und Nebenwirkungen: Wann ind Vorbilder »eaut«?

fen ber Marıe Margarete aCcoque, 64’7 in der ähe VOoN Autun gebo-
Fo  S Marıe Margarete wächst in eiıner komplizierten und unglücklıchen
Sıtuation auf und beginnt, sS1e selbst im Rückblick, im er Von
Jahren große Sünden begehen, etwa eın schönes el anzuzıehen
oder sıch Karneval verkleiden eın Vorfall, der S1€, w1e In ihrer
Autobiografie eutlic wird, ihr SaNzZCS en lang mıt oroßer Reue be-
schäftigt hat 24Jährıg trıtt S1e 1Ns Kloster eIn: 1Jer wiıird iıhr gesagl, S1e
So Von ıhrer eele als we1ißer Leinwand en. auf dıie ott alleın
malt Für Ss1e edeute das, diese weıiße Leinwand Mg0ros reinıgen,
Demütigungen suchen, sıch cherben 1INs Bett egen, SC auf ıhr
Essen treuen In der Krankenpflege begıinnt s1e, die unden und Ge-
schwüre der Kranken küssen und deren körperliche Absonderungen,
Eıter, Erbrochenes, und triınken. ıne ange Abfolge olcher
Geschichten In der Autobiografie und den Bıografien ist Kennzeichen
eiıner ununterbrochenen, höchst ıntensıven und schwierigen Bezıehung

Chrıstus, der ıhr dıe heiß ersehnte 1e manchmal, dıe he1iß ersehnte
1e In Form VON Bestrafung fast immer gewä
6/3 erscheıint ihr Chrıstus ZU ersten Mal; Ööffnete seiıne Brust,
nımmt se1ın Herz heraus und zeigte s iıhr. Es ist mıt eıner Dornenkrone
umwunden, und eın Kreuz wächst daraus hervor. In eiıner späteren
Vısıon, be1 der dıe Brust Christı einem y»Glutmeer« gleıicht, spricht Jesus
Von der und Abweıisung, dıe VON den Menschen eria »>»Mache
deshalb wen1ı1gstens du mır diese Freude, für iıhre Undankbarkeıt sSOWweIılt
ne leısten, als du 6S NUur vermagst.«“ eıtere Vısıonen, insgesamt
sechzıg, folgen; Marıe Margaretes Gottesrede wırd ZUT rundlage des
856 eingeführten Herz-Jesu-Fests.
Marıe Margarete acoque ist heute eıne fremde Gestalt Adus eiıner frem-
den Zeıt, eıne Barockgestalt mıt eiıner überaus starken und zugleich DCI-
vertierten Siınnlıichkeıit. In der Lust und Le1d verschwıiımmen. Wır können
s1e nıcht als abstruse oder bsurde Gestalt der Frömmigkeıtsgeschichte
mıt psychıatrıschem Erscheinungsbild abtun dazu WAar s1e wichtig
Vor em 1Im französischsprachıigen, aber auch 1im englischsprachıigen
Bereich g1bt 6S eine überwältigende Anzahl VOoON (Mädchen-)Schulen, dıie
ach ıhr benannt und ausgerichtet und SINd; ıhre geistliıchen An
leıtungen und dıe populären Versionen ıhres Lebens sınd VOT em dort
verbreıtet, Mädchen In besonderer Weise konfessionell eindeutig e_

werden und Frauen in besonderer Weise eıne spezıfısche nie1-
tung für geistliıches en bekommen sollen
Was ernt INan, WeNnNn INan sıch Marıe Margarete als Vorbild wählt? Man
lernt, dass eıne Beziehung T1STUS eıne In 1e€ verkleıidete acht-

VOoNn ihr selbst geschrieben und ergänzt durch Zeıtgenossen, Freiburg/Schweız 1994:
Hildegard Waach, Margareta Marıa Alacoque Botın des Herzens, Eıchstätt 19972

/zZıt Josef Stierli, Dıe Entfaltung der kirchlichen Herz-Jesu-Verehrung in der
Neuzeıt, ın Ders Hg.) Cor Salvatorı1s. Wege ZUTr Herz-Jesu-Verehrung, Freiburg
1954, 137165 40f.
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beziehung Ist, dıe nterwerfung fordert Man lernt, ass uUurc offensiv
praktızıerte Selbstlosigkeıit und Selbstverachtung relıg1öser uhm g_
ONNECN werden ann Und INan lernt. ass Leıden 1im Zentrum der
christliıchen Otfischa sSte und ass dıe Aufforderung A Leiden eın
moralısch unhıntergehbares ist
Dıe Relıgionspädagogik heute bewegt sıch auf einem anderen eolog1-
schen und anthropologischen Fundament. Marıe Margarete acoque
scheıint als Vorbild völlıg uberho der Bruch zwıschen ıhr und der
MTV-Generatıon unüberbrückbar Dennoch annn und darf nıcht über-
sehen werden, ass diese Gestalt ekklesiologisch und theologısc eINn-
flussreich War und ist Die VOT kurzem heılıg gesprochene Sr Faustyna
ist eıne ihrer Folgegestalten des Jahrhunderts: Katharına VON Imnme-
riıch ın anderer Weıise eıne Nachfolgerin des en Jahrhunderts:;
ıhre Leiıdensmysti wurde VOoNn Clemens Brentano spätromantısch lıtera-
riısch verarbeitet> und VON Mel Gibson gründlıc studıert, der In seinem
Fılm » DIie Passıon Christi« (2004) Urc dıe plakatıve Vısualısıerung des
Ausmaßes des Leidens dıe Erlösungstat beglaubıgen und vergrößern
11l
Das edeutet, ass das dırekte Vorbild in den Hıntergrund gerückt ist,
ass aber unterschwellıg ıhr theologischer Eıinfluss wiırkt Marıe arga-
rete ist aber VOT em interessant, weıl iıhrer Gestalt in Vergröße-

und Vergröberung rel Merkmale sıchtbar werden, dıe auf die
möglıche Destruktivıtät Von Vorbildern 1m relıg1ösen Bereich verwelsen.
Und diese Te1 erKmale sınd nıcht trıvial und nıcht uberhno

Dre1 erKmale der Destruktivıtät

Das erste erkmal ist eın relıg1öser Masochıiısmus. Relig1öser Maso-
ch1ismus basıert auf eıner Form der Kreuzestheologıe, dıe sıch auf das
Kreuzesere1gn1s als isolıerte atsache konzentriert und Uurc das re1g-
N1IS dıe Geschichte ersetzt, dıe ZU Kreuz gefü hat Das Kreuz als Pa-
radıgma des Leıdens IIN ann eıne Mystık des Leıdens hervor, dıe
eıne Mystık der Nachfolge vereinnahmt: Leıden wırd ZUT einzıgen Form
der Nachfolge. An diesem theologıschen ist dıe CNrıstliıche Märty-
rertradıtion angesiedelt, die ber weıte TecCken der Kırchengeschichte
eıne Mä  rerspirıtualıtät WarTr und eıne Spiırıtualisierung des Leıdens In
intens1ıver Weıise ermöglıchte.
Zugleich ist In diıeser rage des relız1ösen Masochismus große Vorsicht geboten:
Nıcht jedes 1m Glauben gut der ireiwiıllıg ertragene e1d deutet schon auf Maso-
chismus hın Wo ertragenes e1ıd als Kennzeıchen der reifen Persönlıchkeit und

Clemens Brentano, Das bıttere Leıden UuUuNseTES Herrn Jesus Chrıstus, nach den
Betrachtungen der Augustinerin VoNn Dülmen Anna Katharına Emmerich, aufge-
schrıieben und mıt einem Lebensabrıiss der Begnadeten versehen VON Clemens Tren-
L(ano, Stein Rheıin 19096
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als Kennzeıchen eıner masochistischen Persönlichkeit ist, entscheıdet sıch letztlich
alleın Selbstwertgefühl FEın Mensch, der sıch selbst und anderen und VOT allem
(Gjott 1Ur dann WE 1st, WEeNnN dieser Wert sıch negatıv äaußert in Leid, Strafe,
Verlust und ersagen hat dıe Grundzüge eiıner masochistischen Persönlichkeit 1mM
relıg1ösen Kontext. e1d wird dann nıcht in dıe Persönlichkeit integriert, sondern
wırd ZuUuT Basıs und V oraussetzung, ohne dıe die Person in den eigenen Augen und
den Augen (Gjottes nıcht ist.

IDER zweıte erkmal, ber weıte tecken mıt dem ersten verbunden, ist
eıne normatıv f1ixıierte Geschlechterrolle erden Vorbilder unhinterfragt
in eiıne dualıistisch gespaltene Wiırklıichkeıit eingefügt oder bringen eiıne
dualıstisch gespaltene Wırklıichkeit hervor, dann en S1e Rısıken und
Nebenwirkungen. Dualıstisc gespaltene Wiırklıiıchkeiten bauen auf
geschlechtliıch markıerte ugenden; tradıtionell SInd dıe ugenden des
öffentlıchen Lebens Durchsetzungsvermögen, Ausdauer, Selbst-
bewusstsein eicC männlıch markıerte ugenden, dıie ugenden des
prıvaten Lebens Selbstlosigkeıt, Fürsorge, Bescheıidenheıt, Hıngabe
eicC weıblich markıert. Obwohl in der »flüchtigen Moderne« ygmunt
Bauman) dıie Sehnsucht ach olchen klaren Zuschreibungen wıeder e_
wacht ist, SInd S1e letztliıch destruktiv: Dıie rage ach dem gu und
glückliıchen en als geschlechtlicher ensch wırd 1eT 1im Sınn eiıner
normatıv fix1erten menschliıchen Natur beantwortet und damıt nıcht
oder falsch beantwortet.

Vor allem das Frauenbild der christlıchen Frömmigkeıtsgeschichte hat hohe Anteıle
solcher geschlechtsspezıfischen Tugenden. Hıer findet sıch Marıa ıne leere (Ge-
stalt zwıischen der reinen Magd und der Könıigın und Eva ıne gefüllte Gestalt
als Sünderın und Verführerin. 7wischen diesen beıden Grund-Bildern, eines uneT-

reichbar, das andere nıcht anzustreben, bleıbt wen1g Raum für posıtıve Vorbilder.
Damıt ist Marıe Margarete acoque ıne folgerichtige Gestalt: Hıer wiırd eiblich-
keıt mıt Unterwerfung und Leidensbereitschaft verbunden, und die Macht, dıe
dadurch ausgeübt wırd, wırd verschwiegen.

Das drıtte Merkmal ist der Totalıtarısmus eines Orb1lds » Totalıtär« ist
eın Vorbild, das keıine anderen Bılder neben sıch zulässt, das vorg1bt,
alle Lebensbereıiche elınes Menschen strukturıeren, das Antworten
g1bt, ohne ass 6S Raum für Fragen gab, das einen Perfektionismus VOI-

o1bt, der jede Nachahmung oder auch Nachfolge 190008 defizıtär erscheıiınen
lässt und der keıne Anfragen das Vorbild zulässt. Solche Vorbilder
sınd nıcht ınfach autorıtär, sondern »totalıtär«, we1l dıejen1ıgen, dıie sıch
diese Vorbilder Eıgen machen, nıcht wachsen können. Unmittelbar
einleuchtend ist dieser Totalıtarısmus be1 Vorbildern immer 1m 1C auf
die »Anderen«, die der Ehre (Gottes wıllen bereıt SInd verletzen,

Öten:; oder, wenıger öffentlıch, sıch selbst und andere missachten.
Solche »totalıtären« Vorbilder lassen keıine Fragen Z weıl jede rage
schon Zeichen des Unglaubens ist; S18 lassen auch keıne historisch-kriti-
sche oder kulturkritische Einordnung Z weıl damıt eiıne Relatıvierung
VON Aussagen und Handlungen verbunden se1n scheint. Sıe lassen
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damıt nıcht Z ass Vorbilder In Wachstumsprozesse eingebunden sınd,
ass Schritt für Schritt Personen und Inhalte sıch vonelınander lösen und
getrenn betrachtet und dıiskutiert werden können.

Be1 Marıe Margarete Alacoque wiırd dıes alles In Überzeichnung sıchtbar: Ihre
Gestalt ebt VO' relıg1ösen Masochismus und der damıt verbundenen fixiıerten Ge-
schlechterrolle, und S1e wırd totalıtär dort, dıe eigene Unerreichbarkeit potenzıiert
wırd durch dıe aufdringlıche Zurücknahme der eigenen Person.

Vom Bılderverbot ZU Vorbilderverbot

Brauchen WITr also, analog dem jJüdısch/chrıstlıchen Bılderverbot, eın
Vor-Bıilderverbo Das Jüdısche Bı  erverbot, eiıne Erinnerung sraels
dıie bilderlose nomadısche ultur, ist 1Im Wesentlıchen eın Verbot des
Kultbildes Dieses Verbot hat eıne oppelte Zielric  ng und bezıieht
sıch auf Inhalt und FOorm, auf das. Was 1Im Bıld repräsentiert wırd, und
dıe der Repräsentatıion. Damıt erinnert das Bılderverbot dıe
Ambiıvalenz VOoONn Bıldern Das In iıhnen Repräsentierte steht immer in
efahr, ZUr Repräsentanz selbst und damıt irgendeinem goldenen
alb werden. SO spricht das Verbot des Kultbildes VON (jottes A
und TO in eiıner Weıse, in der jede Menschnhliche Darstellung diese
aCcC und TO verkleinern und verweltlıchen INUuUSsSsS

Taubes® hat darauf aufmerksam gemacht, dass das Jüdısche Bıl-
erverbo als Machtkritik gelesen werden ann. Für Taubes ist 1m Bıl-
erverbo dıe Gewaltentrennung zwıischen geistlicher und weltlicher
aCcC zentral: Keın weltlıcher Herrscher darf 1Im Namen (jottes oder als
Gott herrschen. Der AD SCIHNCSSCHC Ausdruck dafür ist der leere Keruben-
thron, der eutlic macht, ass der leere und zugleıich überaus gefüllte
af7 (jottes bleiben INUSS leer.
Heute ist die 101 der »Repräsentation« einem wesentlıchen theore-
tischen Bausteıin der Postmoderne geworden. Diıese Krıitik der eprä-
sentatıon hat eınen sprachtheoretischer Aspekt (n der rage ach dem
usammenNhang VON Zeichen und Bezeıchnetem), geht aber ber iıhn hın-
au  N Denn Repräsentatıon e1 Bıld, Vorstellung, Vergegenwärtigung,
Stellvertretung. Die 101 der Repräsentatıon macht auf den Bruch ZW1-
schen Dargestelltem und Darstellung, zwıschen Bıld und Urbild, ZWI1-
schen Vergegenwärtigung und anrhneı aufmerksam und warnt davor,
diıesen Bruch überdecken der überspielen immer 1mM Bewusst-
se1nN, ass 6S keinen Weg Jenseılts der Repräsentatıon ZUT ahrhe1 geben
annn Wır können nıcht bılderlos en, träumen, planen und en
Bilder 1mM weıtesten ınn des es machen dıe uDstianz uUuNseICcS Be-
wusstseılins Au  N Wır brauchen Bılder, und weıl WIT Bılder brauchen,
brauchen WIT auch Vorbilder

Taubes, Dreißig Jahre Verweıigerung, ın Ders., Ad arl
Schmutt. Gegenstrebige Fügung, Berlın 1987,
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Bılderverbot und Repräsentationskritik aber bleiben entscheıdende KEle-
men einer sowohl relıg1ösen als auch zeıtgenössıschen spätmodernen
Annäherung Bılder und Vorbilder. Vorbilder, dıe 101 der eprä-
sentatıon, mMUSSsSeEN immer krıitisch überprüft werden. Dies ist nıcht dıe
Aufgabe der Kınder, dıe sıch VON einem Helden mıiıtreißen lassen; 65 ist
aber dıe Aufgabe der (Religions-)Pädagogık, eın olches Instrumenta-
rı1um der 101 be1 Kındern allmählıich aufzubauen. Vorbilder, dıe
esa; des Bılderverbots als Machtkrıtık, mMussen VOT em auf eınen
un hın kritisch überprüft werden auf iıhr Eingebundenseıin in
Machtdiskurs

Vorbilder (2) »Slam«

»Slam« ist der Tıtel des letzten Romans Von 1iıck Hornby’. 5Sam, der
Protagonist, ist Skater eıner mıt Skateboard, nıcht auf Schlittschuhen
und eın »Slam« ist eın gewaltıger Sturz e1ım Skaten »Sam« ist 1UT

eınen kleinen Buchstaben entfernt VO »Slam«, und 1e6Ss ist das
ema des Buches Sam erfährt seinem Geburtstag DCI SMS, ass

Vater wırd gerade dem eıtpunkt, dem dıe leidenschaftlıche
Beziıehung Alıcıa abgekühlt ist
Die Geschichte, rzählt in der Stimme des sıch selbst und andere
beobachtenden Jugendlichen, ist dıe Geschichte dieses »Slams«, eine
Geschichte der nsıcherheıt und ngst, Enttäuschung und UÜberforde-
rung, dıe Geschichte ist nıcht ohne omı und nıcht ohne eın fantastı-
sches, möglıcherweıse spirıtuelles Moment. » Wenn ich dıe (Ge-
Schıchte richtig erzählen Will«, Sam Begınn, »ohne irgendwas
verstecken, ann g1bt 6S WAaS, das ich gestehen IMUSS, weıl 6S wichtig ist
1so Ich weıß, dass 6S blöd ın und ich bın normalerweıse nıcht
Jemand, hrlıch Ich glaube auch nıcht Geilster oder Reinkarnatıon
oder oder irgendwelche komischen Sachen ber das, das hat e1IN-
fach angefangen und Jedenfalls Ich Say> Jjetzt einfach, und ıhr
könnt denken, W as ıhr WO Ich rede mıt JTony Hawk, und JTony awk
antworteti« (S J1ony Hawk, urz T das ollten dıe LeserInnen des
Romans WwI1ssen, ist eiıne wiıirklıche Person des wiıirklıchen Lebens: ist
der weltbeste Skater, und g1bt eın Buch mıt dem 1fe »Hawk Occu-
patıon: Skateboarder«®. Dieser Jony awk äng als Poster, lebensgroß,
in Sams Zimmer der Wand, und dieses Buch ist Sams »Bıbel« (S 86)
Er hat 6S vierz1g oder fünfzıg Mal gelesen. »Bıbel« ist dıe richtige Be-
zeichnung für Sams Gebrauch des Buches » IC glaube, ist das beste
Buch, das Je geschrieben wurde, und nıcht NUr, Wenn du eın Skater bıst

Nick Hornby, Slam, London 2007 Die Übersetzungen sınd eigene Übersetzun-
SCcH

New ork 2002
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er sollte 6S lesen, denn auch INan Skaten Sal nıcht Mag, da iıst
trotzdem irgendwas drın, Von dem INan Was lernen kann« (S
Sam, der das Buch mehr oder wen1ger auswendıg kann, iıst sıch auf eiıner
ene ohl bewusst, dass das espräc mıt seinem Vorbild AdUus Versatz-
stücken selnes Buches besteht ber 68 ıst eın espräch. »Klıngt das 1910081
es verrückt? Vermutlich ber 6S ist mMIr wirklıch egal Wer redet nıcht
mıt ırgendjemand in seinem Kopf? Wer redet nıcht mıt ott oder seinem
Haustier oder mıt Jemand, den InNan gelıebt hat und der gestorben ist,
oder ınfach 11UT mıt sıch elbst? Er War nıcht ich ber CI WAal,
WCI ich se1n wollte, und das macht ıhn ZUT besten Version VoNn mır selbst,
und das ann ohl nıcht SchieC se1n, WenNnn dıe beste Version VOoNn dır
selbst der Wand in deinem Zimmer äng und dır zuschaut und auf
dıch aufpasst. Das o1bt dır das efü dass du dıch selbst nıcht enttäu-
schen AarIisSti« (S ber natürlıch ıst eın olches Poster keıne Garantıe
afür, ass INan sıch selbst nıcht enttäuscht. Als Sam eria. ass seine
Freundın schwanger Ist, wırd Sam auch VON enttäuscht: » Was soll
ich tun? fragte ich Erzähl mIır nıchts VoNn deiınem en Sag mIır Was
ber meın en Sag Sam, das du Jetzt machen Alıcıa
und dem Baby, und ann g1b MIr eın paar Antworten. 1ley erforderte
Veränderungen In unserem eben; und ındy und ich suchten ach
einem Weg, damıt das geschehen konnte, sagte ıley WAarTr se1n Sohn
eın Sohn War mMI1r völlıg egal« (S 89) »Ja, Mann, vielen Dank,
ich Ich WaTr Ose auf ihn Man konnte mıt ıhm nıcht ber ernste Sachen
reden, und €e1 WAar C doch selber Vater Ich versuche ıhm 5
ass dıe Welt gerade untergeht, und rzählt mMIr Was Von kıckflıp
C 1 WISTS und half-cap frontsıde un reverts?. Ich entschied, das Poster
abzuhängen Ich musste weıter kommen. Wenn toll ıst, WaTIUunn
konnte er MIr nıcht helfen? Ich hatte getan, als ware eın Gott, aber
War keıiner. Er WaTlr nıchts. Nur eın ater« (S 8S41)
»Slam« ist damıt eıne omplexe Vorbild-Geschichte Hıer ist eın Ju-
gendlıcher, der sehr ohl weıß, ass das Vorbild und se1ın eigenes Ich-
e sıch überlagern; dıe ealıta: der Vorbild-Gestalt aber o1bt diesem
r-  ea Gestalt und Wırklıchkeıt, Orılentierung und Motıivatıon. Dıese
Konstruktion bricht ZUSaAMNCN, als das en selbst zusammenbricht.
Wiırklıchen Rat, echte Orıentierung, © elistan: das es ann das
dieses Vorbild nıcht
In dieser Krise geschieht aber dann eIWwAas Eıgentümliches. hört auf,
sıch selbst zıt1eren und begınnt, jedenfalls in Sams Wahrne  ung,
handeln Der realıstische Roman wiırd hıer durchsetzt VON Stilmitteln der
fantastıschen Literatur. Sam wırd In dıe »gebeamt« und erlebt
einzelne Szenen und Tage se1iner Zukunft aber als der gegenwärtige
Sam ıne aC nıcht ange ach der des abys, 1Im Kınderzım-
LT Alıcıas, In dem sS1e 1Un drıtt wohnen; Sam als der gegenwärtige
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Sam hat nıcht dıe geringste Ahnung, w1e INnan Wındeln wecnhse oder mıt
der übermüdeten, überforderten, ungewaschenen Alıcıa umgeht. Eın
Jag, dem das inzwıischen zweıjährıge ınd ZU Kınderarzt bringen
soll, aber als der gegenwärtige Sam nıcht einmal weıß, w1e dieses
ınd el geschweige denn, wWwI1e Ian mıiıt dessen Wutlt- und ngst-
anTtfallen umgeht. Sam macht es alsch, Was INan falsch machen kann,
dıe Tage sınd fürchterlic dıe Horrorvisıon eines Lebens
Sowohl Sam als auch dıe LeserInnen verstehen zunächst N1IC Was der
Sınn dieser 10nen ist Für eıne Lektion, Sam, »ıst 6S SPAL« (S
94), und ein y»Hättest-du-nur-nicht«-Vorwurf ist wen1g hılfreich Das
en geht aber weıter, und Sam macht eiıne grundlegende Erfahrung:
» Als ich dıe Stücke en kam, dıie ich vorher schon gelebt atte,
Ssınd ziemliıich dıe gleichen Sachen passıert WwWI1Ie beım ersten Mal aber
Aaus anderen Gründen und mıt anderen efühlen« S 276) Die schon
rliebte aCcC ach der des Kındes ıst auch In Wırklıchkeıit
schwıer1g aber zugleich erlebt CI, dass nıchts tiıller und friedvoller se1ın
ann als eın Zimmer, in dem eın Schlaiender äuglıng atme

Die Geschichte endet mıt eıner weıteren Zukunfts-Szene, be1 der Sam wıeder eıiınmal
nıcht dıe geringste Ahnung hat, ist oder WwIeE dıe Junge Frau neben ıhm he1ißt Es
ist aber ıne dzene, die Sams ogrößte ngs esanitı dıie ngst, nıcht zugleıich eın
befriedigendes Leben führen und für eın Kınd SUOTSCH können: dıe Angst, das, Was

soll und wiıll, nıcht können. In se1ıner Zukunft o1bt ıne u und gute Bezıe-
hung, und g1bt den Kontakt Alıcıa und die orge für se1n Kınd » DIie Sache sah
gut dus ber War eın langer Weg VON da, ich WAaTr, weıt WCR in der Ge-
genWart, bıs hıerhın. Dazwiıischen musste gearbeıtet, gestritten, das Kınd versorg(t,
Geld aufgetrieben und Schlaf verloren werden. Ich konnte ber. Ich sah das Ich
würde hıer Jetzt nıcht sıtzen, WenNnn ich das alles nıcht könnte, er Ich glaube, das
WaT e ® W ds>s JIony Hawks mI1r dıe I1 eıtgwollte« (S Z93)

Vorbilder, Mündıgkeıt, E1ıgensinn
Marıe Margarete acoque und Jony awWw aben, zumındest als VOr-
bılder, ein1ges gemelınsam. el bıeten für den Jjeweılıgen Erfahrungs-
kontext Projektionsflächen für Ich-Ideale e1 en in ıhrem eweıl1-
SCH Kontext Außergewöhnlıches getan. Und für eı ist dıe Jeweılıge
nnäherung dıie Gestalt tendenzıe fundamentalistisch: Wahrheıiten
sınd festgeschrieben und können höchstens ausgewählt werden.
In Krısensıtuationen scheınt das Vorbild acoque zunächst deutliıche
Vorteıle en In ıhrem Wahrheıits-Repertoire findet sıch dıe Inn-
gebung VOoNn Krısen, indem Unglück und Le1d als Sühnopfer gedeute
werden können. Der weltbeste Skater ist hier einfac sprachlos, we1l se1ın
Repertoire dıesen Bereıich nıcht abdeckt, sondern Ochsten dıe Bereiche.
In denen INan ach einem »Slam« auIste. den au VOoON der eıdung
op und 6S och einmal versucht. ber auch Alacoques LÖösungsmöÖög-
iıchke1 wırd aum dıe kulturelle Barrıere zwıschen dem Jahrhundert
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mıt eıner bestimmten relıg1ösen und psychıschen S1iıtuation und pOStmo-
dernen Lebenswelten überbrücken Damıt estehen e1 Vorbilder den
Lackmustest nıcht auch ann Vorbild bleıben, WEeNnNn 6S ex1istentiell
schwier1g wiıird.
Dıie etapher des In-die-Zukunft-Beamens durc  TIC diese Struktur.
Hıer handelt das Vorbild Es handelt aber anders als erwartet, nıcht mıt
Ratschlägen und Anleıtungen, auch nıcht mıt eıner ausgestreckten and
Das Vorbild entlässt den Jugendliıchen aus der jetzıgen Bezıehung und
ze1igt ıhm dıe Zukunft nıcht als moralısche Lektion, sondern als FTr-
möglıchung. Sam merkt, dass kann, Was 111 und soll
Wann also sınd Vorbilder 1im moralıschen ınn guf? S1e SInd CS, dıe
Lektion aus »Slam«, WEeNn S1e nıcht moralısıeren, sondern ermöglıchen.
Sıe Sınd ann Zul, WEenNn S1e für eın reiches., nıcht für eın verarmtes en
stehen; S1e sınd Qul, WenNnn sS1e Menschen nıcht auf kulturelle Rollen fest-
egen; Ss1e sınd Zul, Wenn s1e nıcht totalıtär SInd: WENN Ss1e befragt, In
rage gestellt und krıtisiert werden können und WEn S1e dieses Befragen
selbst hervorrufen.
Im christliıchen Kontext o1bt 6S dafür selbst eın Vor-Bıld ıne ara-
phrase VOoNn Joh 1515 könnte lauten: »Nıcht mehr Knechte und ägde,
Dıenerinnen und Diener ich euch, denn die ec und Magd WIS-
SCI1 nıcht, W ds dıe eIrtscha tul,; euch aber habe ich Freundıiınnen und
Freunde genannt.« Dieses christliıche Selbstverständnis ist dadurch g_
kennzeıchnet, ass das Tre1- und Mündıgwerden der Knechte und ägde
dıe TO des Herrn nıcht vermındert, sondern estätigt. Wenn Vorbilder
1m chrıistlichen Kontext auch Repräsentanzen des Göttlıchen sınd, ann
wıird 1er eın klares Krıiterium vorgegeben. Chrıstus, das klarste ST
Vorbilder, SeTZ fre1 und verwandelt eıne grundlegende asymmetrische
Beziehung In eıne Freundschaftsbeziehung. Eın olches Vorbild ist eın
Vor-Bild., keıne Beschreibung eınes Fertigprodukts, das jedes Sub-
jektseıin zerstört; 6S ist eın Vorbild, das Raum schafft Raum für Fragen,
für Wiıssen und für Mündıgseın.

Wenn Herr eınen Menschen lebte

Das Entlassen In dıe Zukunft ist dıe orößte Leıistung, dıe eın Vorbild
erbringen annn Im besten Fall ann aus eiıner asymmetrischen Bezıle-
hung der Orılentierung und Motıivatıon, aber auch der Verehrung und
Nachahmung eiıne Freundschaftsbeziehung werden. Dies wiırft
1C auf Brechts Herrn

Eın anderer, der das Pygmalıon-Motıv aufnımmt, ist ean Paul »Eınfältige, ber gul
gemeınte Bıographie eıner angenehmen Frau VOoN bloßem Holz, dıe ich längst
erfunden und geheiratet«1° nenn! ıne kleine ironısche Novelle. Dıie ideale
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hölzerne Gattın ist nıcht NUur schön, sondern hat auch eın Gesicht, in das hınein »nıcht
UT dıe natürlıche Moral sondern auch dıe geoffenbarte«!! geschnitzt ist. Nur
s1e ist wiırklıch heben und kontrolheren. Schließlich ist eın leises Klopfen im
eıb der Holzfrau hören ist, das der Ich-Erzähler überglücklıch als schlagenden
Puls und beginnendes Leben versteht; in Wiırklichkeit ıst aber das nde da Wer
klopft, ist der Holzwurm, die lebendige Totenuhr.

[Das Formen Von Menschen ach einem Bıld ist eine Machtstruktur, dıe
nıcht 1INs eben, sondern In den Tod führt Brecht aber könnte auch
VvVvon EIW. anderem sprechen. Der EI, VO  — dem möchte, ass der
gelıebte ensch ıhm hnlıch wird, I1NUSS nıcht dıe Norm se1ın, In dıe eın
ensch, letztlich Öödlıch, hineingepresst wiıird. Herr könnte auch den
Menschen, den 1e© mıt den metaphorischen ugen (Gjottes sehen:
In all seinen Möglıchkeıiten. Der »Entwurf« könnte der Entwurf
dieses Menschen se1n, und das orhaben des »ähnlıch Werdens« das
Versprechen, den Raum schaffen, dass eın ensch derjen1ıge werden
kann, der ist
anchmal, In Glücksfällen, o1bt D solche Vor-Bıiılder Vor-Bilder, dıe
nıcht fordern, ass Menschen Gandhi oder Sophie Scholl, Marie arga-
rete acoque oder Lony Hawlks werden, auch nıcht Jesus Christus; 6S
sınd Vor-Bilder, die fordern, dass Menschen Menschen werden In
reine1l und Mündıgkeıt und Freundschaft Und Jesus Christus könnte
durchaus eın olches Vor-Bıild se1n.
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